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Schreckgespenst Datenverlust – was tun?
 W ir EDV-Berater sind viel öf-

ter mit Datenverlust kon-
frontiert, als man glauben 
möchte. Sind die wertvollen 
Daten weg, ist der Jammer 
groß. Hier eine Liste häufiger 
Fehler – und wie man sie ver-
meiden kann.

„Die Daten sind auf der Fest-
platte des Computers ohnehin si-
cher gespeichert.“ Alles, was auf 
einem Computer gespeichert 
wird, geht verloren. Das ist si-
cher. Die Frage ist nur: wann? 
Jede Festplatte geht früher 
oder später kaputt – und die 
darauf gespeicher-
ten Daten sind weg. 
Also müssen Ko-
pien anfertigt wer-
den – regelmäßig 
und konsequent. 
Nur mit den Ko-
pien lassen sich alle 
Daten wieder her-
stellen, wenn der 

Computer den Geist aufgege-
ben hat. Die Kopien müssen an 
einem sicheren Ort aufbewahrt 
werden – außerhalb der Ordi-
nationsräume. 

„Der Server hat eine Platten-
spiegelung eingebaut. Damit 
braucht man sich um nichts zu küm-
mern.“  Der Begriff „Platten-
spiegelung“ ist technischer Un-
sinn. Gemeint sind so genannte 
RAID-Systeme. Dabei werden 
mehrere Festplatten und andere 
Komponenten parallel einge-
setzt. Ein solches System kann 
vor Ausfall schützen – es ersetzt 

jedoch keinesfalls 
die Datensicherung! 
Es gibt viele Mög-
lichkeiten, wie Da-
ten trotz RAID ver-
loren gehen können: 
Überspannung,  
Brand, Wasser, Ein-
bruch …

„Jede Nacht wird 

doch alles von selbst automatisch 
gesichert.“  Es gibt keine auto-
matische Datensicherung. Auch 
die beste Technik erfordert, dass 
die angefertigten Kopien regel-
mäßig außer Haus gebracht wer-
den. Dafür gibt es heute günsti-
ge, leicht transportable Kompo-
nenten, z.B. USB-Speicher.

„Der Computer ist zwar alt, aber 
er funktioniert doch noch einwand-
frei!“  Je älter Ihre Hardware ist, 
desto knapper stehen Sie vor 
dem Totalausfall. Und ein Aus-
fall bedeutet fast immer, dass 
der ganze Betrieb steht. Also 
lieber rechtzeitig erneuern und 
Stress vermeiden! Steuerlich 
betrachtet gelten Computer 
nach nur vier Jahren Gebrauch 
als wertlos – und das aus gutem 
Grund. Für billige Geräte gilt 
das ganz besonders!

„Die Software-Firma ist OK. 
Aber die Hardware wird von woan-
ders betreut.“ Achtung vor die-

ser Falle! Hardware und Soft-
ware gehören untrennbar zu-
sammen! Ihre Software-Firma 
sollte mit einem verlässlichen 
Partner für Hardware eng zu-
sammenarbeiten. Sonst ist bei 
Datenverlust nur eines sicher: 
Hardware- und Software-Lie-
ferant werden einander die 
Schuld zuschieben.

„Alle Daten werden auf Band ge-
sichert – schon jahrelang.“  
Magnetbänder sind eine völlig 
veraltete Technik – aus den 
60er-Jahren. Das Speichern 
dauert endlos lange und ist ge-
radezu fahrlässig unsicher! Man 
kann auf Bänder speichern, so 
oft man will – aber wer ga- 
rantiert, dass der Inhalt eines 
Bandes noch brauchbar ist, 
wenn eine Wiederherstellung 
der Daten erforderlich wird?

Ich freue mich über Hinweise 
und Anregungen zum Thema 
Praxis-EDV! 
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onntag, 27. Februar 
2011, Detoxer’s high. 
Bin jetzt in Woche vier 
meiner Detoxkur ange-
langt. Die optische Me-

tamorphose hält sich noch in Grenzen. Fühl 
mich zwar wie ein Biafrakind, seh aber noch 
immer aus wie der Nachwuchs eines Sumo-
ringers. Denk die ganze Zeit ans Essen. Sa-
scha auch. Er leidet mit mir mit – nicht aus 
Solidarität, sondern weil ich mich weigere, 
ihm nach 14 Uhr beim Essen zuzusehen. 
Dabei hat er schon mehr abgenommen als 

ich. Ich hoffe wirklich, 
dass unsere Kinder 
seine Fettverbren-
nung erben. Als ich 
ihm das gesagt hab, 
hat er nur gemeint, 
dass ein wenig Fettlei-
bigkeit gar nicht 
schlecht ist, weil unse-
re Kinder bei einer 
Hungerkur am längs-
ten überleben wür-
den. Etwas Unqualifi-
zierteres hätte er gar 

nicht sagen können. Aber viel-
leicht ist das ein Nebeneffekt 
des Detoxens. Werde das ein-
fach überhören – außerdem hab 
ich gar nicht genug Energie, 
um mich darüber aufzuregen. 

War jetzt – quasi zur Ablen-
kung – bei der Steuerberaterin. 
Dort hat mich gleich der Schlag 
getroffen. Im Besprechungs-
zimmer hat sie eine kleine Eta-
gere mit Celebrations stehen. Hab ihr natür-
lich gleich gesagt, dass sie das bitte umge-
hend aus diätischen Gründen entsorgen soll.

Als die Gefahr dann gebannt war, hat sie 
mich gefragt, wie ich mir meine Zukunft so 
vorstelle. Also schon konkreter: ob ich eben 
eine Praxis neu errichten oder übernehmen 
will. So genau hab ich mir das noch gar 
nicht überlegt. Eher neu. Patienten hab ich 
ja – eine ganze Armada von Freundinnen 
hat sich schon angekündigt. 

Dann ging die Fragestunde weiter: Kas-
senvertrag oder nicht? Und Angestellte? 
Wie sieht es mit einer Immobilie aus? Ob 
ich gleich eine eigene Praxis haben will oder 
mich nicht doch erst in einer Praxisgemein-

schaft einmiete. Frau Mag. Kraft-Kinz 
kennt den Anbieter so einer Praxisgemein-
schaft – das soll ich mir einmal anschauen. 
Einen Immobilienmakler hat sie als Alter-
native auch im Talon. Na dann. Muss das 
gleich visualisieren.  

Erschreckend, an was man da noch alles 
denken muss. Versicherung, Angestellte, 
Geräte, Finanzierung. Für mich ist das alles 
ein spanisches Dorf. Werde das mit den Or-
dinationsräumen gleich als Nächstes ange-
hen. Freilich erst, sobald ich wieder essen 
kann … 
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